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Soziale theologiegenerativer
Der Kontext der zialen

Sozialarbeit und Sozialpädagogik lösen als Begrıiffe AA E
Assozliationen aus Sınd SOzlal engagıerte Idealısten, diıe diese Fä-
cher studieren, Ooder jene alternativen „Müslıs“ oder Softies“, wiıe SIE
In den ugen VOT) Betriebswirtschaftstudenten oft charakte-
rsiert werden?‘ Zu diesen Kliıschees gesellt Sıch dıe häufig geau Berte
Behauptung, daß mıt beiden Studiengängen erufe verbunden seıen,
dıe WEeNIg wissenschaftliche Theorie nÖtIg aben Infolgedessen mMUS-

siıch die Ausbildung mehr auf gruppendynamıische „Settings“ als
auf wissenschaftstheoretische ISKUrSe konzentrieren
Das Studium dieser beiden Fächer, auf das sıch meın Beitrag inhalt-
lıch konzentriert, unterliegt JedocC gegenwaärtig einem dynamischen
Wandlungsproze ß mıt weiıtreichenden Folgen. In den neunziger Jah-
en sSInd el Fächer in Deutschlan Im Zuge verschiedener Studien-
reiormen n eınem einhellichen Studiengang „Soziale Arbeiıt“ [11-
mengeführt worden.? Das Studium hat dadurch eınen eNnodormen Pro-
fessionalisierungsschub erfahren, dıe Wissenschaftlichke: der AusDBil-
dung Ird Im Zuge dieses Prozesses MeuUu thematisiıe und der Beitrag
der einzelnen Lehrfächer überprüft.*
Im folgenden werde ich meıınen Blickwiınke auf das Studium der SO-
zialen rDe jenen Hochschulen n kirchlicher Trägerscha eN-
gen, enen mıt Jeweiıls unterschiedll  er Gewichtung eologıe

Vgl Maıer Konrad, Kerufsziel Sozialarbeit/Sozialpädagogik. Biographischer Inter-
grund, Studienmotivation, sOzlale Lage während des udiums, Studierverhalten und
Berufseinmündung angehender SozialarbeiterInnen/Sozialpädagoginnen, reiburg
.Br. 1995,
Vgl Engelke rnst, Soziale als Wissenschaft Fine Orientierung, reiburg .Br
1993 i} er Andreas, Überlegungen und Ergebnisse der Fachkommission S02z!-
alpädagogik/Sozialarbeit einem einheitlichen Fachhochschulstudiengang Soziale
It, In Engelke rIns' (Hrsg.) Sozijale als Ausbildung. Studienreform und
modelle, reiburg ı.Br 1996, - D
Man en die Schwierigkeit dieses udiıums Mindestens ehn Humanwiıissen-
schaften, von der Sozlialmedizın ber die Soziologıe zı Aadagogık, mıt ihren
Jjeweils spezifischen Inhalten und en, die integrativ aufeiınander Zzogen sind,
zur Gesamtausbildung Dbel
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zZu verbindlichen Fächerkanon gehört.*“ DIEe rage nach eıner kontex-
uellen eologie stel sıch nıer explizit als rage nach dem Selbst-
verständnıs der eologie im Kontext des UCIUMS Sozialer Arbeiıit
kirchlichen Fachhochschulen.°
1.7 Soziale IDe theologisches Niemandsland
Soziale rDer ist abgesehen Von der Theologie „dıe einzIge DIS-
zıplın, In der die KırchenR. KROCKAUER  SOZIALE ARBEIT  zum verbindlichen Fächerkanon gehört.* Die Frage nach einer kontex-  tuellen Theologie stellt sich hier explizit als Frage nach dem Selbst-  verständnis der Theologie im Kontext des Studiums Sozialer Arbeit an  kirchlichen Fachhochschulen.>  M  Soziale Arbeit: theologisches Niemandsland  Soziale Arbeit ist — abgesehen von der Theologie — „die einzige Dis-  ziplin, in der die Kirchen ... im Hochschulbereich in größerem Umfan-  ge eigene Ausbildungsstätten unterhalten.“S Dies ist unter anderem in  der Caritas- und Diakoniegeschichte der beiden großen christlichen  Kirchen begründet, die zu Beginn dieses Jahrhunderts zur Gründung  von Wohlfahrtsschulen, beispielsweise der Sozialen Frauenschule des  Katholischen Deutschen Frauenbundes (1916) in Köln (später verlegt  nach Aachen) führte.” Theologie (z.B. Sozialethik und Caritastheolo-  gie) zählte von Anfang an zum selbstverständlichen Bestandteil' des  Fächerkanons in der Ausbildung. Für Alice Salomon beispielsweise,  die 1908 in Berlin die erste überkonfessionelle Soziale Frauenschule  gründete, gehörte dieses Fach, wie für viele der damaligen Leiterin-  * Von den insgesamt 65 nichtstaatlichen Hochschulen befinden sich 40 in unmittelbarer  oder mittelbarer Trägerschaft von Kirchen oder anderen Religionsgemeinschaften.  Von diesen sind die Hälfte evangelische (12) und katholische (8) Fachhochschulen  mit über 15.000 Studierenden. Alle bieten Studiengänge für Sozialarbeit und Sozial-  pädagogik an. Was die Rolle der Theologie betrifft, gilt: „Die kirchlichen Fachhoch-  schulen sehen es als ihre Aufgabe an, Theologie und Sozialethik so in die Studien-  gänge zu integrieren, daß die Studierenden Einsicht in den christlichen Glauben und  seine Konsequenzen für die Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse gewin-  nen.“(Bundeskonferenz der Rektoren und Präsidenten kirchlicher Fachhochschulen  in der Bundesrepublik Deutschland und der Hochschulrektorenkonferenz (Hrsg.),  Hochschulführer der kirchlichen Fachhochschulen, Bonn 1996, 5) Ich beschränke  mich im folgenden auf den Stellenwert und die Bedeutung katholischer Theologie.  Daß es sich dabei um keine periphere Fragestellung handelt, zeigen folgende Zahlen:  Im Gesamtdurchschnitt absolviert etwa jede bzw. jeder dritte Sozialarbeiter(-  in)/pädagoge(-in) sein bzw. ihr Studium an einer kirchlichen Fachhochschule für So-  ziale Arbeit. In manchen Bundesländern (beispielsweise BW, Bayern, Berlin, Nieder-  sachsen) beträgt die Zahl zwischen 40 und 50%, in Rheinland-Pfalz sind es sogar  60% (vgl. Maier Konrad, Berufsziel, 22-25).  Maier Konrad, Berufsziel, 22.  Vgl. Engelke Ernst, Soziale Arbeit als Wissenschaft, 208. Zur Geschichte der Sozia-  len Frauenschule Aachen vgl. Gaspar Paul/Zapp Mirjam, Die Geschichte der Sozia-  len Frauenschule in Aachen, in: Jers Norbert (Hrsg.), Soziale Arbeit gestern und mor-  gen. Festschrift zum 75jährigen Bestehen der katholischen Ausbildungsstätte für So-  zialarbeit und Sozialpädagogik in Aachen, Aachen 1991, 51-95.  70ImMm Hochschulbereich In größerem mian-

eigene Ausbildungsstätten unterhalten.“6 J1es ist anderem n
der Garitas- und Diakoniegeschichte der Deıden großen christlichen
Kırchen egründet, die egınn dieses Jahrhunderts ZUT Gründung
vVon Wohlfahrtsschulen, Deispielsweise der Sozialen Frauenschule des
Katholischen Deutschen Frauenbundes 1916 n Köln später verlegtnach Aachen) führte / Theologie (Z Sozlialethi und Garitastheolo-
gle) za VvVon Anfang ZuUu selbstverständlichen Bestandteil des
Fächerkanons In der Ausbildung. Für lıce Salomon beispielsweise,
diıe 1908 In Berlın die rSie überkonfessionelle Soziale Frauenschule
gruündete, gehörte dieses Fach, wIıe für viele der damalıgen Leıterın-

Von den insgesamt nıchtstaatlichen Hochschulen finden siıch In unmıttelbarer
der mittelbarer Trägerschai Von Kırchen Oder anderen Religionsgemeinschaften.
Von diesen SIN die Hälfte evangelische (12) und kKatholische (8) Fachhochschulen
mıf uber 15.000 tudierenden lle Dleten Studiengänge für Sozlalarbeit und Sozlal-
Dadagogı Was die olle der eologıe betrifft, gilt „Die Kırchlichen Fachhoch-
schulen sehen als Ihre Aufgabe d  P Theologıe und Sozijalethik Ö In die Studien-
gange integrieren, daß die Studierenden INSIC| In den eNriısÜlchen Glauben und
seINe Konsequenzen für die Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse gewin-
nen.“(Bundeskonferenz der ektoren und Präsidenten Kırchlicher Fachhochschulen
In der Bundesrepublik Deutschland und der Hochschulrektorenkonferenz Hrsg.)
Hochschulführer der Kirchlichen rachhochschulen, Bonn Ich Deschränke
Ich Im folgenden auf den Stellenwert und die Bedeutung kKatholischer eologie.
Daß C5> sich dabe! eıne periphere Fragestellung handelt, zeigen olgende len
Im Gesamtdurchschnitt absolviert EIW:; jede DZW jeder M Sozialarbeiter(-
In)/pädagoge(-in) ennn DZW lalı Studium einer kirchlichen Fachhochschule für SOo-
ziale In manchen Bundesländern (beispielsweise yern, Berlin, Nieder-
sachsen ag die Zanhl zwischen und D0%, In Rheinland-Pfalz SINd dl
60% (vgl aler Konrad, Berufsziel, -
Maıer Konrad, Berufsziel,
Vgl Engelke rnst, Soziale als Wissenschaft, 208 Zur Geschichte der OZIa-
len Frauenschule Aachen vgl aspar Paul/Zapp MirJam, Die Geschichte der OZIa-
len Frauenschule In Aachen, In ers Norbert (Hrsg.) Sozliale gestern und IMOT-
gen Festschrift zum 75jährigen estienen der Katholischen Ausbildungsstätte für SO-
zialarbeiıt und Sozlalpädagogik In Aachen, Aachen 1991, 51-95
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el der verschieden kontfessionellen Frauenschulen „unbedingt @-
e wissenschaftlichen Wohlfahrtspflege dazu.“8
In den etzten drei Jahrzehnten, VOT allem nach der Umwandlung der

den Wohlfahrtsschulen hervorgegangenen Höheren Fachschulen
für Sozlialarbeit, Sozial-, Heil- und Religionspädagogik n Fachhoch-
Schulen IM re 1971, hat Sıch die eologie jedoch Schrıttweise n
en 39  jemandsland“ hineinbegeben DZW Ist dort hineingedrängt WOT-
den DIe Sozialarbeitswissenschafftlerin Silvia Staub-Bernasconi KON-
tatıert, daß Soziale Arbeit In den etzten Jahrzehnten „Delache und
MUÜSIE wurde, wenn SIE n den erucC von Garitas und armnerzı-
gen Samaritertum kam.“® Dieser Veränderungsproze Im Stellenwert
von Theologie kontinulerlicher Einbindung In den Lehrbetrieb De-
deutet konkret Theologie ırkt n den ugen vieler ozenten(-innen)
WIe Studenten(-innen) irntierend DIS eplaziert. Manche führen ıhre
XISTeNZ eINZIG und alleın auf dıe kırchliche Trägerscha der Hoch-
sSchule zurück Von den LenNr/nNhalten cheınt SIe, eın weller geäau-
er erdaC von den modernen Humanwissenschaften überholt

werden und aner nıchts Essentielles mehr Im interdisziplinären
Diskurs eitragen können
Diese Entwicklung Im Hochschulbereich findet SeINne Paralleile In der
Säakularisierung und Professionalisierung des (kirchlichen) sSOozlalen
Sektors. insbesondere der Garitasarbeit IC 1Ur Im Studium der
Sozialen Arbeit, sondern noch menr In eren BerufspraxIs, uchn und
gerade In kiırchlicher Trägerschaft, egann Theologie n den Hınter-
run ireien oder In Vergessenheit ZU geraten Auch diıe WISsSen-
schaftliche unıversitäre Theologie nat, WIEe oft Deklagt wurde,
das hrige dazu Deligetragen, diesen Bereich über viele re inweg
IM theologischen Niemandslan ZU belassen. !©0 Sozliale Arbeit als
theologisches Niemandslan dentifizieren meiınt ann Tolglich: Na-
NeZu nıemand der wissenschaftilichen Theologen (-Innen) SO-
ziale rbei seınem gedanklichen und konzeptionellen Anlıegen

Engelke rnst, Sozlale als Wissenschaft, Vgl auch Greshake Brunhilde,
Frauenbewegung und die Entstehung der Ausbildung für die Soziale I, In Jers
OTr' Hrsg Soziale IL, 9-50, hıer 451
ub-Bernasconi Sılvia, Das fachliche Selbstverständnis Sozialer Wege uUSs
der Bescheidenheit Sozijale als „‚Human Ig Profession“, In en!
Sg.) Sozljale Arbeiıt Im ande| ihres Selbstverständnisses Beruf und dentität,
reiburg .Br. 1995, 5/7-80, hier
Rolf Zerfaß bemerkt zurecht, daß gerade die deutschsprachige Wissenschaftliche
Theologie Im Verhältnis Zur sozlalen und Carı  ven TaxXıs ‚alles andere als KOnteX-
tuell“ SEl ers., eDeNSNeEeTV arı Helfer raucnen Rückhalt, Freiburg-Basel-Wien
1992, 29)
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uch eıß nahezu nıemand über die tatsächliche XISTIeENZ @I-
ner gelehrten Theologie In diesem Kontext Ihr Profil Ist u  e  a  ,nıemand uhlt sıch SÖ recht verantwortlich für ihre Profilierung und
kKonzeptionelle Weiterentwicklung. Ihr Stachel Ist stumpf und ihre übriggebliebenen Fachvertreter aben Sıch scheıimnbar n einen Mantel| des
Schweigens gehüllt. !

EınDEZUG zZur Wirklichke: der Leidenden
Der theologiegenerative der Sozialen rbeit kann Von eıInem kKOn-
kreten rallbeispiel her riaute werden Man stelle sich Ine SuperVvi-
SIONSGruppeEe VOIT Studenten(-innen) VOT, die Sıch Ende des I-
u  g nach eiınem abschließenden berufpraktischen Jahr In eıner
mehrtägigen Auswertung mit eologiedozenten(-in) (wie auch
mıt den Dozenten der anderen rächer) rıfft DIe Praktikumsorte der
Studierenden sprechen für siıch Fsychiatrische Abteilung, enımder-
tenwerkstatt, Altenpflegeheime, Jugendwohngruppen, Schule für Rlın-
de und Sehbehinderte, Sprachheilkindergarten, UÜbergangswohnheim
für Flüchtlinge, AIDS-Beratungsstelle eic In dieser Supervisionssi-
uation sıch meıner Erfahrung nach immer wieder en eigenartig
D eZUg her der wortwöortlich „aufdringliche“ EeZUg ZUur
Wiırklichkeirt VOIN leidenden und margıinalisierten Menschen, denen diıe
Studierenden durchgängig ıhren Praktikumsorten begegnen Fr
gewinnt In der reflexiven Bewältigung der en Praxis mıt diesen
Menschen zentralen Charakter
Dieser EeZUg hat INe prinzIipielle eutung für das Verständnis des
theologiegenerativen rtes Soziale Arbeit Iıst nämlıch „der einzige Be-
ruf (erg damıt uch das eINZIgE Studium, R der SeINe erpflich-
{UNg ZUT Solidarität mıt den Leidenden In und der Gesellscha als
uch In und ıhrer Kultur NIC aufgeben kKann, hne seinen erufs-
In aufzugeben.“!* Das el Gerade dieses Spezifikum, der für
die Soziale Arbeıt konstitutive eZUg ZUur Wirklichkeit von Leidenden
und Marginalisierten, Ist en theologiegenerativer Faktor ersien Ran-
gesS Eine Theologie ist angeira und herausgefordert, dıe SIChH Von INn-
ren nhalten und Methoden her der Wirklichkeit margıinalısierter und
leidender Menschen tellen VEITTNAGQ. Der aufdringliche eZUgrten des Leidens und Mitleidens orclert den Entstehungsproze @-

11 Das beste Beispiel hierfür Ist das Ausbleiben von Veröffentlichungen ZUTr theologı!-
schen Theoriebildung der Sozlialen 7  It, SÖ daß rInNns Engelke konstatiert
„Theorien der Sozilalen r  It, die ausdrücklic| auf eNriısÜchem Glauben und christl-
chen Werten aufbauen, SINd mır nıcht bekannt."(Soziale als Wissenschaft, 95)
ub-Bernasconi Sılvia, Das Selbstverständnis Sozlaler In Europa: frei VOornN/N
Zukunft ;oll von Sorgen? In Sozlalarbeit 99 Q, 2-32 hıer
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NeTlTr gan\nz bestimmten diakonıschen eologie. Mır omm S mMancn-
mal VOT, wıe WeTN Man plötzlich INe theologische „Stromquelle“ für
diesen generativen Prozeß entidecC
Im Fallbeispiel der Supervisionsgruppe el das onkret Natürlich
werden theologısche Fragen hiıer weniger explizıit artıkuliert, sSondern
sSchwingen her mplizit als jene Grenz- und Grundfragen Im Umgang
mıt LeIidenden mıt Sie aben hıer ner Ine säkulare Gestalt Im Sinne
der FHragen nach Sinn, Grenzen und rund des eigenen Engage-
ment Sicherlich ırd uch diıe Gottesfrage anders formuliert und a -

als eıner theologischen Fakultät roizcdem ISst SIE implizit
mı gegeben DIe rage autet demzufolge: Wiıe muß Theologie inhalt-
lıch und methodisch ausgerichtet seımln, damıt SIE dieser Situation NIC
‚oberlehrerhaft“, SOoNdern kKontextgemä Dbegegnen weiß?

Die entfremdeten Geschwister F heologıe und Soziale I/De:
Gerade diese rage rührt ber den Nerv eINeSsS entiremdeten Ver-
nhältnısses zwischen T heologıe und Sozialer rDerl el gleichen
dieses Bıld rängt Siıch mır immer mehr auf einander remdeien
Geschwistern Sie wissen ıhre Verwandtschaft oder ahnen SIE,
aben SICH Der doch auseinandergelebt und Dbegegnen SICH nfolge-
dessen mıit viel OFrSIC teılweise Neugılier und vielen Verdachtsmo-
enten
Am häufigsten ISt beispielsweise der Kolonialisıerungsverdacht, den
die einen, Studierende, Der uchn Berufstätige der Sozialen Arbeit
Immer wieder außern ESs Ist der erdacC theologisch „MiISsSIONIETT“
der überwältigt werden Theologıe ırd annn allzu schneill als
verlängerter Arm der Amtskiırche und eiıner der Sozialen rDer frem-
den Begrifflichkeit gesehen AazZu gesellt sıch Oft der Unbrauchbar-
keitsverdacht der eologıe gegenüber. Sie S] le:  IC keine wirklı-
che Humanwissenschaft, wolle der acne des enschen NIC Wirk-
lıch dienen, SONdern S] 1Ur von übergeordneten außenstehenden
Zielen terngeleitet. Bekannt Ist ebenso der Belanglosigkeitsverdacht,
den die 1 heologıe der Sozlialen Arbeit gegenüber Immer wieder artıku-
lıert und der extrem beziehungsschädigend ırkt Ihr Kern, der auf-
dringliche Umgang mıit leidenden und marginalısierten Menschen, S@|
ZWar durchaus eın nhaltlıcher Bestandteil der 1 heologıe, e  IC ber
IC wesentlicher ern der Theologie als Ganzes und als solcher
auch NIC Berordentlich nehmen
Man könnte verschiedenste Kultur- und theologiegeschichtliche Ooder
auch reiigionssoziologische nalysen diesen Entifremdungsprozesses
anfügen FÜr dıe FHragestellung des Kongresses Ist entscheidend Der
Kontext des UuUdIUMS der Sozlialen rDe Iıst einer der wenigen übrig
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gebliebenen Lernorte und Begegnungsmodelle eINeS Uünftigen Ver-
Schwisterungsprozesses, n dem sıch el ennen aufeınander ZUZU-
Dewegen aben DIe Soziale rber Iıra ıhre heologieoffenheit 16
thematısıeren mussen DIie Theologie ber hat sıch auf ihre dıakont-
sche Dimension hın konzentrieren.

M  2 Kal  1  e An  Z  u  e einer sSich kontextualisieren-
I

Sozlale Arbeit stellt meınes Frachtens eın Drauchbares Exempel für
die Kontextualiıtätsdebatte Praktischer eologie Zur erfügung. KON-
reie Anschauungsbeispiele der Kontextualisierung, verstanden als
das Wechselgeschehen zwischen eınem spezifischen Kontext und der
Praktischen Theologie, SIN SOQarT erkenntnistheoretisc notwendig,
damıt das Adjektiv ‚kontextuell“ ZuMm modernisierten Wort für
„praktisch“ Ooder eınem profillosen Dachbeagrıiff für gutgemeinte Re-
Tormbemühungen einer Ins Abseıts geratenen wissenschaftlichen
Theologie ırd Der generative Prozeß von Theologie In Yanız pezZIifi-
ScCHhen ontiexien Ist dahingehen exempiffizieren, wIe eologie
mıt eiınem ganz Kontext zusammenwiırkt, auf ihn bezogen Iıst und sSıch
Vonl ıhm her SU erklärt. !$
Der Kontext der Sozlalen rber eignet siıch deswegen Desonders für
die Praktische Theologıie und ıhre implizıte Diakoniedebatte!*. weIıl ET
ausschließlich mıt eiıner „subsidiıären und solidarıschen Theologie“!>
und NIC| mıt eIner olonıjalıstischen Theologie auszukommen VEIIMNAG.
Theologie kKann SICH hıer NIC als Basıs- oder Metawissenschafft der
anderen Fächer verstehen. Sie kann Sıch uch NIC In eınen
‚Elfenbeimturm“ zurückziehen Ooder sıch ausschließlich als jene ISZI-
plın definieren, dıe das kKırchliche OS Ine Hochschule aDbDsıche Ihr
Bezugspun Ist der selbe WIEe der der anderen Fächer, nämlıch dıe

Vgl eler, Kontextuelle eologıe. Überlegungen ZUr Ihrer systematischen
Grundiegung, Paderborn-München-Wien-Zürich 1995,
Vgl dazu UCNS Ottmar „Wie verande!| sich das Verständnis von Pastoraltheologie
und Theologie u  .  rhaupt, wWenn die Diakonik zum Zug Kommt”?“ In Pastoraltheologı-
sche Informationen 1, 1 /5-2092
ungs Franz-Josef, Zur Zziehung von Sozlalarbeit und Pastoraltheologıie, In arı
90(1989) 1 552-555, hier Vgl auch ders., Okosozlaler NSa! In der Ozlalar-
beit, In arı 96(1995) 1V: 505-511; ders., „DIe Jünger fragten Ihn Warum redest
du In Gleichnissen innen?“(Mt Einige theologische Vorüberlegungen ZUTr
Sozljalarbeıt In eNnrisicher erantwortung, In Ulke Karl-Dieter (Hrsg.) Ist Sozialarbeit
lehrbar® Zum wechselseltigen en von Wissenschaft und PraxIis, reiburg ı Br
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Soziale Arbeıt Dieser hat SIE Uurc INne Kontextualisierung ihrer In-
halte und einoden zuzuarbeiten.
Hıstorisch gesehen hat sıch die Theologie, meıne Archivstudien n
den en der Vorgängereinrichtungen der kirchlichen Fachhochschu-
len’!S VOITl Anfang ZU kontextualisieren versucht Über viele Jahr-
zehnte Iinweg ıst dıe Vermittlung theologischer nhalte IM lıc auf
ıne niıcht-theologische Hörerschaft und Im unmıttelbaren espräc
mıt Fachkollegen, dıe Jeweils Von unterschiedlichen Positionen auf
den selben Praxispunkt eZUg nehmen mußten, gl worden DIe
reilgıÖse Bildung In orm von sozialethischen, religionspädagogischen
oder uch carıtaswıssenschaftlichen Lehrangeboten WAaär, natürlich

anderen gesellschaftlichen Verhältnissen, eıner von Insgesamt
vier erlern der Ausbildung. ! / egenwärtig SIN A VOT allem rel kaı-
rologische Ansatzpunkte, die die Theologie ZU eiınem KON-
textualısıerungsproze [3 nötigen.
2 Das Rıngen Sozialarbeitswissenschaft
In den etzten Jahren hat SICH IM Bereich der Hochschulen für Soziale
el Ine interne, zaghafte, ber unabwendbare Wissenschaftsdis-
kussion des udIıums entwickelt Diese Ist mıt dem Versuch Vel-
bunden, eiıner wissenschaftstheoretischen Grundlegung der eige-
nen Disziplın gelangen. !$ Für die Theologıie und dıe Hragestellung
des KONgresses Ist diese Wissenschaftsdiskussion insofern VonN Be-
lang, als jede der ZUur Ausbildung Deitragenden Wissenschaften,
auch dıe Theologıe, versia als „Bezugswissenschaften“ des selben
Gegenstandes EU nach ıhren spezifischen kontextualisierten und

Die Archivstudien SINd Tell eines Entwicklungsprojektes : Zur Konziplerung einer
„Iheologie Ozlaler rbeit“, das gemeinsam mıt Dr. Martın Lechner von ugendpasto-
ralinstitut Benediktbeuern Beginn des res 199 / gestariel wurde. Vgl zu  3 Hın-
ergrun! uSs der IC| Lechners: Ders., Christ und Sozljalarbeiter Zur theologischen,
spirituellen und pastoralen Qualifikation VvVon SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen
der Katholischen Stiftungsfachhochschule München, Abteilung Benediktbeuern, In
Pastoraltheologische Informationen (1990) 1 205-235
eDbDen polıtıscher Bildung und Zeitgeschichte zählte drıttens musische Bildung und
Sport und viertens fachliche Bildung dazu
Vgl dazu neben Engelke mns{, Sozijale als Issenschaft Salustowicz
Pıotr, Soziale Arbeit zwischen Disziplin und Profession, eInNeIM 1995; Puhl Rıa
Sg Sozialarbeitswissenschaft Neue ancen für theoriegeleitete Soziale IL,
Weirnheim-München en! (Hrsg.) Sozlal und wWissenschaftlich arbeiten,
reiburg 199.
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kontextualisierenden eiträgen geiragt wird. !> Eingebettet In dıe VeT-
SC  ensien Studienreformmodelle Ird 6S amı noch mehr ZUT
„Aufgabe der Lehrenden, ihren Unterricht und damıt diıe nhalte und
Methoden ıhres aC auf die spezifischen Anforderungen Sozialer
Arbeiıt auszurichten.“20 Kontextualisierung Ist damıt [1UT das ak-
tuelle ema der Praktischen Theologie Sie Ist, das SO| hervorge-
oDen werden, schon lange ema jeder der Bezugswissenschaften
der Sozlalen rbei

Die Propriumsdiskussionen kırchlicher SOoz/aler Einrichtungen
DIie SOzlalen Aktıviıtäten der beiden Kırchen Dılden erze eınen KOm-
DIEX, „der lle anderen Aktıvitäten der Kirche quantitativ DE weıtem
überragt.“ Vermutlich drückt sSıch darın, wIe Starnitzke ortfährt,
zugleic „eine gesellschaftliche KHelevanz und eptanz christlichen
diakonischen Hılfehandelns aUuUS, dıe ZUT Zeit ohl VOTNN Kaum eınem
anderen Bereich der Kırche erreic wird.“2] Gleichzeitig erlebt Jjedoch
dieser KOoMplex Ine theologische Identitätskrise, welche viele Träger
und Mitarbeiter(-innen) In sogenannien Propriumsdiskussionen nach
eIner christlichen und kırchlichen Identitä: ihres SOzlalen Jjensies n
eIıner modernen Dienstleistungsgesellschaft iragen läßt Auch VOT dem
Hintergrun dieser Diskussionen wırd die Verbindung Von Theologie
und Sozialer Arbeit MEeUVU Delebt und thematisiert ®2 Gerade dıe Ausbil-
dungsebene ist gefordert, INe Identifizierung von Mitarbeitern mıt E1-
nlen später möglichen kırchlichen Dienst einzuleiten und NIC rsi
später Im Rahmen Von Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen nachzu-
olen FS lıegt ©] gerade der Theologie, Hılfestellung für die
Aneignung eıner christlichen und kırchlichen Identitä: In Sozialberufen

geben, sicherlich NIC Im Sinne eIıner zwanghaften Verkirchli-
chung, Sondern IM Sinne eıner Perspektiveneröffnung, dıe Ine chrıst-

Vgl Buchka Maxımillan/Maier MUugoO, Studienreform und un  rücksichtigte Alternativ-
vorschläge N der Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westfalen, In Engelke
mst, Soziale Arbeit als Ausbildung, reiburg 1 1/2-189
Engelke rnst, Nach-Denken In der Sozljalen Arbeıt”? Über die Notwendigkeit und die
Aufgabe der Ozlalen als Wissenschaft, In O2ZI 44(1993) 1, 11-16, hıer
Vgl auch Maıer Hugo, Armenküche und Wissenschaft? Perspektiven einer Sozlalar-
beitswissenschaft Fachhochschulen, In FOorum KFH Nr 19-24

71 TI Jer) Jakoniıe als Sozlales System. FINe theologische Grundlegung dıa-
köonischer raxXıs In Auseinandersetzung mIit Luhmann, Stuttgart-Berlin-Köln
1996,
Vgl dazu TOCKauer ainer, DIe uche nach dem eIs' DIie Neuentdeckung
der spirıtuellen Quellen der arıtasarbeit, In CGarıtas In NRW (1997 4, c
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lıch motivierte Soziale rDer anregt und ıne Dositıve dentifizierung
mıt der 1akonıe VvVon Kırche ermöglicht.®$

DIie Kontextualitätsdebatte der wissenschaftlichen Theologie
Fine häufig formulıerte Grundkritik der gegenwärtigen WISS@eN-
schaftlichen eologie In Deutschlan autet eologie ınke den all-
gemeinen kultureilen Entwicklungen hinterher, reagiere [1UT noch und
vermOöge ihrerseıits NIC mehr, das VOIT ınr bedachte Tradıtionsgut Im
Kulturpluralismus unserelr Zeit vermitteln „Ist dıe Theologie also
mehr enn Je mıt sSıch selbst Deschäftigt enn mıt den ufgaben globa-
ler Zukunft?“24 Sie MUSSE sich, SÖ dıe daraus resultierende Orde-
rung, den modernen Lebenskontexte gegenüber MeuUu und reatıv In
Beziehung seizen jele der Theologiıe rem gewordenen ontexie,
NIC MNUur dıe Sozlale rber oder die Erfahrungswelt von Frauen, SOTI-
ern uch beispielsweise die UusIık- und ıenweill, SIN menr enn
Je theologieoffen und ordern noch mehr Ööffentliches ultreien und
Engagement eIner wissenschaftlıch betriebenen Theologie Sie for-
ern auch, gelungene oder
noch Öffentliche machen.?gelingende Kontextualisierungsbeispiele

3 Ihesen rofil einer Theologie (im Kontext) Sozialer
rbei

Theologie und Sozlale er Was el hier Kontextualisierung”
der Wiıe geraten el In eınen generativen Prozel3, Ahne daß dıe
ıne dıe andere kolonijnalısiert DZW Sozliale rber die eologıe für
Delanglos der uDberno erklärt? FInNe eologie (Im Kontext Sozialer
Arbeit, KUrzZ Ine „Theologıie Sozlaler rbeit“, markıtert, das S] ehrlich
gesadg!l, mehr ıne leivorstellung als daß diese Bezeichnung die
ealta den entsprechenden Hochschulen wiederspiegeln würde
DIie folgenden zusammenfassenden sieben Kurzthesen decken fOIg-

Vgl dazu rockauer Rainer, Theologische Anmerkungen ZUT „Kundenorientierung“
kKatholischer Jugendsozialarbeit, In arı 1 487/-494 hier 493{
eanron Werner G., Wischen raxXıs und Theorile: eologie n der Orientierungs-
rse, In Goncilium 8(1992) O, 486-490, hiıer 485: vgl auch Kun Ulrich, eologıe tut
nOL, In Herder-Korrespondenz 50(1996) 3, 109-1 I; hier 109
Vgl ZUT Verhältnisbestimmung des für Jugendliche bestimmenden Kontextes der
KRock- und opmusi ZUT Praktischen Theologıie: Krockauer Rainer, ers ISskKante
Weggemeinschaft. Spurensuche kontextueller Jugendarbeit, In Deller Ulrich/Vienken
wWalı rsg agnıs Weggemeinschaftt. Beiträge und Reflexionen ZUTr ugendpa-
storal Jaus Hemmerles, München 1997,A
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lıch In ersier Inıe rorschungs- und Diskussionsbedarf auft und zeıch-
men eınen möglıchen Weg vor.<
3 97 Mut ZUT Konzentration Im formalen WIEe nhaltlıchen Sinne In die-

SE  3 Kontext cheiınt gefordert. Ausgangspunkt ISst das ormale
Bekenntnis eıner Destimmten KOontextgebundenheit, welche
Iıne inhaltliche KOonzentration erforderlic aCı Diese wiederum
Iıra Jjedoch NIC ImM Sinne eıner bloßen Reduktion auft simpleWahrheiten oder vereinfachte theologische Sachverhalte g -chehen en ljeimenrT Ist eın solcher Mut ZUr Konzentration
der LenNrnNhalte gefordert, der Glaubensinhalte und ihre PraxIis
kKontextbezogen reflektieren und vermitteln WagilEine sıch auf eınen Yarlz bestimmten Kontext konzentrierende
wissenschaftliche Theologie verabschiedet sıch dem chat-
ien eIiner alleın Universitäten Detriebenen akademischen
eologie. Sie verabschiedet sıch NIC VO NSpruc iıhrer eIge-
men Wissenschaftlichkeit, sondern positionIiert diese Nur In eınem
anderen Theologieraum und dies öffentlich Sie unterstüutzt
amı den Entstehungsprozeß verschiedener Praktischer { heo-
logien, diıe Jjeweils unterschiedliche Ooniexie gebunden SIN
und mit der Uunıversitären Theologie en Kooperatives-komplemen-ares Arbeıitsbündnis suchen Uund eingehen.
Kırchliche Hochschulen für Soziale rbei SIN originäre Entste-
ungsorte eıner kontextualisierten Theologie, und ZWar Im Sinne
eines Genitivus subjektivus und objektivus: Einer Theologie m
und für den Kontext und eıner Theologie des Kontextes Das
el DIe eologie findet SIE sıch dort VoTrT die Aufgabe gestellt,‚StudierendeR. KROCKAUER  SOZIALE ARBEIT  lich in erster Linie Forschungs- und Diskussionsbedarf auf und zeich-  nen einen möglichen Weg vor.?  3.1 Mut zur Konzentration im formalen wie inhaltlichen Sinne in die-  sem Kontext scheint gefordert. Ausgangspunkt ist das formale  Bekenntnis zu einer bestimmten Kontextgebundenheit, welche  eine inhaltliche Konzentration erforderlich macht. Diese wiederum  wird jedoch nicht im Sinne einer bloßen Reduktion auf simple  Wahrheiten oder vereinfachte theologische Sachverhalte zu ge-  schehen haben. Vielmehr ist ein solcher Mut zur Konzentration  der Lehrinhalte gefordert, der Glaubensinhalte und ihre Praxis  3.2  kontextbezogen zu reflektieren und zu vermitteln wagt.  Eine sich so auf einen ganz bestimmten Kontext konzentrierende  wissenschaftliche Theologie verabschiedet sich aus dem Schat-  ten einer allein an Universitäten betriebenen akademischen  Theologie. Sie verabschiedet sich nicht vom Anspruch ihrer eige-  nen Wissenschaftlichkeit, sondern positioniert diese nur in einem  anderen Theologieraum und macht dies öffentlich. Sie unterstützt  damit den Entstehungsprozeß verschiedener Praktischer Theo-  logien, die an jeweils unterschiedliche Kontexte gebunden sind  und mit der universitären Theologie ein kooperatives-komplemen-  täres Arbeitsbündnis suchen und eingehen.  3.3  Kirchliche Hochschulen für Soziale Arbeit sind originäre Entste-  hungsorte einer kontextualisierten Theologie, und zwar im Sinne  eines Genitivus subjektivus und objektivus: Einer Theologie im  und für den Kontext und einer Theologie des Kontextes. Das  heißt: Die Theologie findet sie sich dort vor die Aufgabe gestellt,  „Studierende ... SO zu begleiten, daß sie Subjekte einer originären  praxisbezogenen Theologie werden können, indem sie als  Christen — nicht als theologische Fachleute! — eine Gottesrede im  Angesicht von erfahrenem menschlichen Leiden wagen. Umge-  kehrt aber hat die Theologie auch die Bereitschaft aufzubringen,  von theologisch reflektierenden Christinnen im Sozialberuf ‘prak-  tisch theologisch’ zu lernen und deren diakonale Theologie in der  26 Vgl. dazu Lechner Martin, Sozialarbeitswissenschaftliche Theologie. Zur Begründung  und Konzeption der Theologie im Kontext der Ausbildung an Fachhochschulen für  Soziale Arbeit (unveröff. Manuskript), 1997; Krockauer Rainer, Theologie als prakti-  sche Apologetik diakonischer Kirchenbildung (unveröff. Manuskript), 1994; Krockauer  Rainer, Sozialarbeit und diakonische Theologie: Aspekte einer Zusammenarbeit  (unveröff. Manuskript), 1995. Krockauer Rainer, Sozialarbeit als Pastoral der Kirche.  Auf der Suche nach einer Theologie sozialer Berufe (unveröff. Manuskript), 1995.  78Degleiten, da SIE ubjekte eıner orıginärenpraxisbezogenen Theologie werden können, Indem SIE als
rsien NIC als theologische Fachleute! ıne Gottesrede Im
Angesicht VonNn erfahrenem menschlichen Leiden Umge-kKenrt Der hat dıe Theologie uch dıe Bereitscha aufzubringen,
VOTN theologisch reflektierenden ChristiInnen Im Sozlialberu prak-ISC theologisch’ lernen und deren diakonale Theologie n der

26 Vgl dazu Lechner artin, Sozlalarbeitswissenschaftliche Theologie. Zur Begründungund Konzeption der Theologie Im Kontext der Ausbildung an Fachhochschulen für
Sozijale (unveroff. Manuskript), 1997: rOCKauer Ralner, Theologie als praktı-sche Apologetik diakonischer Kirchenbildung (unveröff. Manuskript), 1994; Krockauer
Halner, Sozlalarbeit und diakonische Theologie. Aspekte einer Zusammenarbeilt
(unveröff. Manuskript), 1995 Krockauer Ralner, Sozlalarbeit als Pastoral der Kırche
Auf der Suche nach einer Theologie sozlaler Berufe (unveröff. ManuskKrIipt), 1995
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vertreten.“
akademıschen eologie und n der Kırche anwaltschaftlic

FÜr die Wwissenschaftstheoretische Profilierung dieser Theologieist DE der handlungswissenschaftlichen Positionierung VOT Prak-
Ischer Theologie anzuseizen Das el Auch Ine TheologieSozialer Arbeit NIC eiınfach nıstorische, Diblische, ystema-
tische der praktisch-theologische nhalte n dıe Praxis Sozialer
rDer Ihr primärer BEZUOS- und Ausgangspunkt ISst und Dielbt
die LebenspraxIis von Menschen DZW von rsien (IN) der Sozia-
len Arbeit. 28
T heologie übernımmt dieser PraxIis gegenüber Ine hermeneuti-
sche Aufgabe, nımmt wahr, ermutigt Zu Weitermachen, ubt
uch Kritik und ZU Praxisschritten „Sle orlentiert
sıch aDel an der PraxIıs Jesu Christi und Dezıeht SIıch auf die Fr-
fahrungen und Tradıtion) der Kırche und aut diıe Anforderungen
der Gegenwart.““* Eine verstandene handlungsbezogene
Wissenschaft muß den Mut aufbringen, S der ülle theologisch
möglıcher Lehrinhalte und Methoden dıe für den Jjeweiligen KON-
exT relevanten auszuwählen. Damlit löst Sıch diese kontextuelle
eologıe VOITl eIner radıtionellen Fächerbindung, die der UnNnI-
versitären Theologıie entstammlt, sSıch und Dekennt sSıch
als Praktische eologıie, dıe historische, biblische und yStiema-
tische Lehrinhalte integriert und diese auf ıhre SOzlale, pastorale
und religionspädagogische Relevanz hın vermmeln versucht
UrCc den erkenntnistheoretischen Ansatzpunkt DEe! der Lebens-
DraXIs vVon enschen und rısien n der Sozialen Arbeit, auf die
hın dıe LenhrnnNhalte ausgelegt werden, können dıe gerade VOol der
SOzlalarbeitswissenschaftilichen Diskussion SU eingeforderte DEe-
zugswissenschaftliche Ausrichtung, ferner die interdisziplinäre
Grundorientierung, dıe sogenannie „mMultiperspektivische Fallar-
Delt“, diıe Notwendigkeit empirischer Zugänge oder der Ansatz-
un DE den Erfahrungen der Studierenden als konstituierende
Selbstverständnisse von T heologie NMEeU In den interdisziplinären
Diskurs eingebrac werden

37 Ziel eIıner solchen Praktischen 1 heologıe ist schließlich, daß ınr
Erkenntnisgegenstand, nämlıch en christlich verwurzelter und
kirchlich DeheImateter Glaube, NIC als gelistiger Überbau, SOT!-
ern als Ine Destimmte Lebenshaltung und LebenspraxIs n der

Lechner Martin, Sozlalarbeitswissenschaftliche eologie, Vgl dazu auch UCNS
mar, Wie kommt GCarıtas In die Theologie? In arı 91(1990) U 11-22
An dieser Stelle ware das eingangs erwähnte rall  Iispiel hinzuzudenken (vgl 12
Hungs, Zur Beziehung von Sozlalarbeit und Pastoraltheologie, 552
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Sozialen Arbeit vermittelt Iırd Diese stellt keinen zusätzlichen
Bereich ZUuTrT Sozialen Arbeit dar, Sondern MacC eInen Kritischen,
integrierenden und motivierenden Bestandteil aUS, der diıe Soziale
Arbeit bereichert und dıe Sach-, Selbst- und Sozialkompetenzdes eiınzelnen qualifizierend
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